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domova, 1960, S. 123; Lex. české literatury 4, red. L. Mer-
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(V. Petrbok)

Stefan Josef, Physiker und Mathemati-
ker. Geb. St. Peter (Klagenfurt, Ktn.), 24. 3.
1835; gest. Wien, 7. 1. 1893. – Sohn eines
slowen. Lebensmittelhändlers. Nach Ab-
solv. der Schulausbildung in Klagenfurt
stud. S. ab 1853 Mathematik und Physik an
der Univ. Wien, insbes. unter J. M. Petzval
und A. Frh. v. Ettingshausen (beide s. d.);
1858 Dr. phil. 1857 veröff. er bereits seine
ersten wiss. Erkenntnisse in „Poggendorffs
Annalen der Physik“, worauf ihm der
Physiologe Carl Ludwig das physikal. La-
boratorium der Wr. Josephs-Akad. für
weitere Experimente zur Verfügung stellte.
Ab 1858 Realschullehrer für Physik, habil.
sich S. noch im selben Jahr für mathemat.
Physik. 1863 o. Prof. für höhere Physik an
der Univ. Wien, wurde er als Nachfolger
von Ettingshausen 1866 auch Dir. des Phy-
sikal. Inst. 1869/70 Dekan der phil. Fak.,
1876/77 Rektor der Univ. Wien. Als
Begründer der österr. Physikerschule be-
faßte sich S. mit Optik, Elektrodynamik,
kinet. Gastheorie, Schall und Akustik. Be-
rühmt wurde er durch die Entdeckung des
nach ihm benannten Strahlensatzes, die S.-
Boltzmann-Konstante und das S.-Boltz-
mannsche Strahlungsgesetz (1879), das ei-
nen wesentl. Beitr. zur näheren Kenntnis
der Intensität von Wärmestrahlung bot und
mit dem er als erster die richtige Tempe-
ratur der Sonnenoberfläche berechnete. S.
bestimmte experimentell das Wärmeleitver-
mögen von Gasen mittels selbst kon-
struierten Diathermometers. Ebenso förderte
er die Übernahme der Maxwellschen Theo-
rie auf dem europ. Festland. S. war glei-
chermaßen zur mathemat. Durcharbeitung
eines physikal. Problems wie zu dessen
experimenteller Untersuchung befähigt.
Bes. wichtig schien ihm die prakt. An-
wendung der gewonnenen Erkenntnisse.
1883 Vors. der Internationalen elektr. Ausst.
in Wien und 1885 Vors. der Internationalen
Stimmtonkonferenz ebd. S., Träger meh-
rerer internationaler Orden, war Mitgl.
zahlreicher internationaler Akad. und Ges.,
u. a. der Komm. zur Erforschung der physi-
kal. Verhältnisse der Adria, der Normal-
Eichungs- und der Schlagwetterkomm.
1860 k. M., 1865 w. M. der k. Akad. der
Wiss. in Wien, war er 1875–84 deren Sekr.
und 1885–92 Vizepräs. und erhielt 1865
deren ersten Ignaz-Lieben-Preis als An-
erkennung für seine Erkenntnisse über die
Natur des unpolarisierten Lichtes.
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(D. Angetter –M. Martischnig – W. W. Swoboda)

tefanelli Ioan (Iuvenal), Theologe. Geb.
Sereth, Bukowina (Siret, Rumänien), 1834;
gest. Czernowitz, Galizien (Černivci, Ukrai-
ne), 18./31. 7. 1914; griech.-oriental. – .
absolv. das Gymn. in Czernowitz und stud.
1857–60 an der dortigen Lehranstalt Theol.
Nach der Priesterweihe (1860) war er bis
1866 Katechet an der Volksschule in Se-
reth, danach an der griech.-oriental. Muster-
haupt- und Lehrerbildungsschule in Czer-
nowitz und zugleich Doz. für Katechetik an
der griech.-oriental. Lehranstalt. Mit Er-
richtung der Univ. Czernowitz (1875) an
dieser auch Doz. für Katechetik und Mo-
raltheol., hielt . bis 1907 die katechet.-
prakt. Übungen in ukrain. Sprache ab;
1877–1908 wirkte er auch als Religions-
prof. am Czernowitzer Obergymn. 1890
verwitwet, trat er in ein Kloster ein (1890
Archimandrit). . war ein Theologe von
Rang, der neben selbständigen Werken auch
zahlreiche Beitrr. in Z. und Ztg. veröff.
Seine Publ. zur Katechetik blieben im Be-
reich der griech.-oriental. Kirche Rumä-
niens lange in Verwendung.
W.: Cathecetica a Bisericii dreptoredincioase răsăritene,
1879; Catehese …, 3 Bde., 1879–81; Liturgica Bisericii
Ortodoxe, 1886; Religionslehrbücher für Bürger- und
Mittelschulen; etc.
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(E. Beck – M. Mălina)

Stefani (Steffani, Steffan) Jan (Johann),
Komponist, Dirigent und Violinist. Geb.
Prag, Böhmen (Praha, Tschechien), um
1746; gest. Warschau, Rußland (Warszawa,
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